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zeitnah nach der Übernahme für die Benutzung archiviert und be-
reitgestellt.

Einen regelmäßig aktualisierten Überblick über die Einzelstük-
ke und Bestände, die im Original im RDZ (Frankfurter Straße 50, 
D-51147 Köln Porz-Lind) nach Voranmeldung unter lesesaal.hastk@
stadt-koeln.de oder + 49 (0) 221-23669 wieder einsehbar sind, er-
hält man unter: http://historischesarchivkoeln.de/de/news.

Claudia Tiggemann-Klein

Leipzig
100 Jahre und kein  
bisschen leise – Die Deutsche 
Nationalbibliothek feiert 2012 
ihr einhundertjähriges Bestehen

Das Deutsche Musikarchiv der Deutschen Nationalbibliothek ist an 
seinem neuen Standort in Leipzig intensiv in die 100-Jahr-Feier der 
Deutschen Nationalbibliothek eingebunden. Bei den geplanten 100 
Veranstaltungen zum Jubiläum sind auch Formate für musikalische 
und musikinteressierte Gäste dabei.

Auftakt zur 100-Jahr-Feier waren die Eröffnung der Daueraus-
stellung des Deutschen Buch- und Schriftmuseums der Deutschen 
Nationalbibliothek Leipzig am 13. März und die Leipziger Buchmesse 
vom 15. bis 18. März 2012. Das Leipziger Haus der Nationalbibliothek 
öffnete seine Türen für alle Interessenten. Unter dem Motto „Hier 
spielt die Musik“ zeigten die Mitarbeiter des Deutschen Musikarchivs 
zahlreichen Gästen die Ausstellung historischer Tonträger und Ab-
spielgeräte sowie die Angebote des Musiklesesaals.

Richtig laut wird es beim Doppelkonzert von Xavier Naidoo und 
Clueso am 29. und 30. Juni 2012 in Leipzig. Das junge Publikum wird 
es freuen und die 100-jährige Deutsche Nationalbibliothek zeigt, 
dass das Sammeln von Kulturgut jung hält.

Der Festakt zum 100. Gründungsjubiläum findet am 2. Oktober 
2012 in Leipzig statt. Auch an diesem Tag werden die Gäste das 
Deutsche Musikarchiv bemerken – denn der auffallende und preis-
gekrönte vierte Erweiterungsbau am historischen Gründungsgebäu-
de in Leipzig präsentiert dann die Angebote des Buch- und Schrift-
museums und des Musikarchivs der Nationalbibliothek.

Eine Verbindung zur Musikgeschichte in Leipzig wird geschlagen, 
wenn am 2. November 2012 die Ausstellung „Thomaner forever“ im 
Leipziger Haus eröffnet wird.

Spezialisten der Musik- und Tonarchivierung treffen sich am 16. 
und 17. November in Leipzig. Das Deutsche Musikarchiv ist Gast-
geber der Jahreskonferenz der Internationalen Vereinigung der 
Schall- und audiovisuellen Archive (IASA) Ländergruppe Deutsch-
land/Deutschschweiz e. V. Und auch an diesen Tagen werden die Ge-
sprächsthemen reichen von 100-jährigen Tonträgern bis zu jüngsten 
Audioformaten.

Was Bücher und Musik jedem Einzelnen bedeuten, zeigt das Mit-
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mach-Projekt „Wir sind ein Jahrgang“ (http://einjahrgang.dnb.de). In 
Bild und Text zeigen Jung und Alt mit welchen Büchern, Comics oder 
Musiktiteln sie das „Geburtsjahr“ teilen.

Das Deutsche Musikarchiv wurde übrigens 1961 als Deutsche 
Musik-Phonothek gegründet und 1970 Teil der heutigen Deutschen 
Nationalbibliothek.

Wibke Weigand

Weitere Informationen unter: 
www.dnb.de/100jahre

Lübeck
Brahms-Institut erhält 
wertvollen Nachlass  
mit Brief von Beethoven

Die Sammlung des Brahms-Instituts an der Musikhochschule Lübeck 
erhielt aus einem privaten Nachlass umfangreiche Quellenbestän-
de der Brahms-Vertrauten Emanuel Wirth und Julius Stockhausen. 
Das spektakulärste Objekt ist ein sechsseitiger Brief, den Ludwig van 
Beethoven im Juli 1823 nach Paris an den Harfenisten und Kompo-
nisten Franz Anton Adam Stockhausen, Vater des Brahms-Freundes 
und Sängers Julius Stockhausen schrieb. In dem dreiseitigen Schrei-
ben mit originalem Siegel fragt Beethoven nach möglichen Subskri-
benten für seine Missa solemnis. Zugleich zeichnet er ein düsteres 
Bild von seinen Lebensumständen: „Allein mein geringer Gehalt mei-
ne Kränklichk. Erfordern Anstrengung“.

Der Beethoven-Brief ist Bestandteil des umfangreichen Nachlasses 
der Musikpädagogin Renate Wirth (1920–2011), deren beide Groß-
väter renommierte Musiker aus dem Freundeskreis von Johannes 
Brahms waren: der als Bratscher im berühmten Joachim-Quartett 
spielende Emanuel Wirth und der Sänger Julius Stockhausen. Prof. 
Dr. Wolfgang Sandberger, Leiter des Brahms-Instituts: „Die beiden 
Nachlässe von Wirth und Stockhausen sind von außergewöhnlicher 
musikhistorischer Aussagekraft. Allein der Wert des Beethoven-
Briefes wird auf über 100.000 Euro geschätzt.“

Der Nachlass umfasst 20 Kisten mit unterschiedlichem Materi-
al. Für die Forschung von besonderem Wert sind die persönlichen 
Notenbibliotheken der beiden Musiker – darunter viele Erst- und 
Frühdrucke. Aufschlussreich sind zahlreiche Arbeitsexemplare mit 
reichen Anmerkungen, die die Musizierpraxis der Zeit dokumen-
tieren. Von ikonografischem Wert sind die privaten Fotoalben mit 
bisher unbekannten Fotografien berühmter Musikerpersönlichkeiten, 
darunter Gioacchino Rossini, Franz Liszt, Richard Wagner und Clara 
Schumann.

Julius Stockhausen und Emanuel Wirth standen mit vielen Künst-
lerpersönlichkeiten in Kontakt, so dass in den Nachlässen viele 
handschriftliche Briefe erhalten sind. So finden sich Dokumente un-
ter anderem von Max Kalbeck, Carl Reinecke, Kurt Thomas, Carl Orff, 
Max Friedlaender, Hugo Riemann und Julius Röntgen. Einblicke in 
die Lebenswelt und Musikkultur des 19. und frühen 20. Jahrhunderts 
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